
sachenmaterial zu wichtigen politischen 
und örtlichen Problemen, die unter der 
Bevölkerung des Kreises eine Rolle spie­
len, helfen können.

Agitatorenkonferenzen und -foren
Die Kreisleitungen nutzen auch andere 

Formen der Anleitung und Qualifizierung 
der Agitatoren. In manchen Wohn­
gebieten fanden Agitatoren konferenzen 
und -foren statt. Die erstere Form 
eignet sich am besten zur Erläute­
rung wichtiger Beschlüsse oder zur 
umfassenden Information der Agitatoren. 
Sie erfordert viel Aufwand und sollte 
daher nur von Zeit zu Zeit genutzt 
werden.

Ein Beispiel: Nicht wenige Agitatoren 
eines Wohngebiets in Berlin-Treptow 
kamen bei Fragen der Bevölkerung zu 
örtlichen Problemen in Verlegenheit. Sie 
verlangten Hilfe. Daraufhin beschloß das 
Sekretariat der Kreisleitung, ein Agi­
tatorenforum durchzuführen. Die Fragen 
beantworteten außer den Sekretariats­
mitgliedern der Stadtbezirksbürger­
meister, die Ratsmitglieder, der Sekretär 
des Rates, der Direktor der Kommunalen 
Wohnungsverwaltung, je ein Vertreter 
vom Stadtbau- und Gartenamt und der 
beiter der Arbeiter-und-Bauern-Inspek- 
tion im Stadtbezirk.

Das Forum war für die fast 200 Agi­
tatoren nicht nur eine Anleitung und 
Hilfe für die Beantwortung von aktuellen 
Fragen der Bevölkerung, sondern auch 
eine Schulung über die Entwicklung des 
Wohngebiets und die Arbeit der ört­
lichen Staatsorgane. Das Forum führte 
auch zur Verbesserung der Arbeitsweise 
dieser Organe und raschen Beseitigung 
der kritisierten Mängel.

Die Agitatorengruppe und ihr Leiter
Nicht immer wird es möglich und not­

wendig sein, mit so vielen leitenden 
Partei- und Staatsfunktionären ein 
Agitatorenforum durchzuführen. Aus 
dem Treptower Beispiel sollte jedoch 
grundsätzlich geschlußfolgert werden, daß 
zur Anleitung der Agitatoren und ihrer 
Gruppenleiter von Zeit zu Zeit auch 
Fachleute heranzuziehen sind, die spe­
zielle Fragen beantworten können.

Manche Gruppenleiter haben noch

keine feste Verbindung zu ihren Agi­
tatoren und beschränken sich in den 
Zusammenkünften nur auf die Wieder­
holung der Ausführungen des Stützpunkt­
leiters. Aber der Erfahrungsaustausch, 
der gleichzeitig eine gegenseitige Hilfe 
bedeutet, ist vor allem in den Agitatoren­
gruppen möglich und notwendig.

Ein gutes Beispiel gibt eine Agitatoren­
gruppe von der WPO 18 des Wohn­
gebietes IV in Berlin-Pankow, die vom 
Genossen Emann geleitet wird. In einer 
Zusammenkunft sprachen die Agitatoren 
nur darüber, wie sie mit den Menschen 
bekannt geworden sind und worüber sie 
reden. Genosse Gregor berichtete: „Ich 
überlegte, wie komme ich mit dem Arzt 
ins Gespräch? Medizinische Kenntnisse 
besitze ich nicht, und in der Familie gibt 
es keine Krankheiten. Bei einem Konzert­
besuch sah ich den Arzt. Ich benutzte 
diese Gelegenheit, mit ihm ins Gespräch 
zu kommen. Inzwischen ist es mir mit 
seiner Hilfe gelungen, eine gute Haus­
gemeinschaft zu bilden.“

Der Agitatorengruppenleiter muß auch 
verstehen, eine gute persönliche Verbin­
dung zu seinen Agitatoren herzustellen. 
Genosse Emann zeigt einen Weg. Er 
arbeitet mit seiner Gruppe, läßt die 
Genossen in den Zusammenkünften über 
sie bewegende Probleme sprechen und 
organisiert die gegenseitige Hilfe. Un­
erfahrenen Genossen gibt er erfahrene 
Agitatoren zur Seite, oder er geht selbst 
mit ihnen. Er nutzt auch die reichen 
Kenntnisse über die Situation im Wohn­
gebiet von Parteimitgliedern, die nicht 
als Agitatoren eingesetzt werden können.

Die Leiter der Agitatorengruppen kön­
nen also wesentlichen Einfluß darauf 
nehmen, wie das Agitationssystem der 
Partei funktioniert und welche Ergebnisse 
erzielt werden. Sie nehmen die münd­
lichen Berichte der Agitatoren entgegen, 
organisieren den Erfahrungsaustausch 
und informieren den Stützpunkt über die 
Lage in ihrem Bereich.

Es hat sich bewährt, die vierzehn­
täglichen Zusammenkünfte der Agi­
tatorengruppenleiter an einem bestimm­
ten Tag in der Woche, der gemeinsam 
festgelegt wird, durchzuführen und eine 
gleiche Regelung auch für die Beratungen 
der Agitatorengruppen zu treffen.
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